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MR. 571: 


Deutſchland. 

Berlin, 7. Dezember. Se. Maj. der König begab ſich am 
Mittwoch Abends in das Hotel des Hausminiſters v. Schleinitz und 
verweilte in deſſen Soirét bis nach 12 Uhr. Außer den hohen 
Herrſchaften waren auch die Votſchafter Englands und Frankreichs 
und mehrere Miniſter dort anweſend. Geſtern Vormittag empfing 
Se. Majeftät den Maler Profeſſor Hepdeni welcher einige Skizzen 
vom Kriegeſchauplatze vorlegte, nahm darauf im Beiſein des Gou⸗ 
verneurs Grafen Walderſer und des Stadtkommandanten von Al⸗ 
vensleben die Meldungen des Kommandeurs der 20. Infanterie⸗ 
Brigade, Generalmajor Wittich, des Kommandeurs des 16. Hu⸗ 
ſaren⸗Regiments, Oberſt v. Schmidt zc. entgegen und arbeitete 
alsdann mit dem Kriegsminiſter v. Roon, dem General v. Pod⸗ 
bielski und dem Militär⸗Kabinet. Mittags 1 Uhr fuhr Se. Mai. 
mit den Königlichen Prinzen ins Schloß, begrüßte den Kronprinzen 
von Dänemark und empfing alsdann deſſen Gegenbeſuch. Nach 
dem Vortrage des Miniſter⸗Prä' denten Grafen v. Bismarck fand 
dem Kronprinzen v. Dänemark zu Ehren im Königlichen Palals 
Familtentafel ſtatt, an der auch der Herzog Elimar v. Oldenburg, 
der Prinz Heinrich von Heſſen und der Prinz Nikolaus von Naſſau 
thellnahmen. Das Gefolge des hohen Gaſtes ſpeiſte im Schloſſe. 
Abende erſchien Se. Majeftät der König mit den übrigen hohen 
Herrſchaften in der Oper und empfing alsdann die Durchlauch⸗ 
tigſte Gemahlin bei der Ankunft von Weimar auf dem Anhalter 
Bahnhofe. 

— Der Kronprinz von Dänemark wird, wie wir erfahren, 
am Sonntag früh den Königlichen Hof verlaſſen und mit dem Ge⸗ 
folge die Rückrelſe nach Kopenhagen fortſezen. Morgen findet ihm 
zu Ehren bei den Kronprinzlichen Herrſchaften große Tafel ſtatt. 

— J. Maj. die Königin hat, noch aus Koblenz, unterm 28. 
November auf den Bericht des Königl. General-Gouverneurs in 
Kaſſel dem Damen⸗Comité, welches im vergangenen Sommer zur 
Pflege der Verwundeten in jener Stadt ſich gebildet hakte, das 
folgende an die Vorſteherin gerichtete und von der „H. M.-Ztg." 
veröffentlichte buldvolle Schreiben zugehen laſſen: „Ich habe mit 
großer Theilnahme und Freude gehört, wie aufopferungsvoll wäh- 
rend des letzten Krieges der unter Ihrer Leltung ſtehende Kaſſeler 
Frauenverein, aus allen Theilen des Landes unterſtützt, ſich der 
verwundeten Krieger angenommen hat. Wiewohl der ſchönſte Dank 
für jede wahrhaft patriotiſche That in ihr ſelbſt liegt, jo kann ich 
es mir doch nicht verſagen, dem Vereine und Ihnen insbeſondere 
auch meinerſeits zu danken und zugleich meine volle Anerkennung 
auszubrüden.“ 5 


vollkommen mächtig ſind und eine derartige Stellung anzunehmen 
bereit wären, werden erſucht, ſich ſchriftlich zu melden bei dem Kö⸗ 
nigl. Konſul v. Brand, Jägerſtraße 73.“ 

— Wenn der Times⸗Korreſpondent in Philadelphia gut un- 
terrichtet iſt, jo find es nicht nur England und Frankreich, welche 
ſich amerikantſcher Drohungen und Forderungen zu verſehen haben; 
auch mit Preußen glauben die Verelnigten Staaten ein Hühnchen 


‚ tüpfen zu müſſen. Es ſoll nämlich in einer der erſten Sitzungen 


des Kongreſſes eine Reſolution eingebracht werden, welche die Be⸗ 
handlung, die amerikaniſche Staatsbürger ausländiſcher Geburt 
während des Krieges von Seſten der preußtſchen Regierung er⸗ 
fahren haben, zum Gegenſtande diplomatiſcher Nachforſchungen 
machen will. Preußen wird nämlich beſchuldigt, amerlkaniſche 
Bürger zum Dienſte in ſeinem Heere gezwungen zu haben. Wie 
man hört, „findet das Verhalten des Unione-Geſandten in Bezug 
auf dieſe Frage nicht die Billigung der Waſhingtoner Regierung, 
und die Stimmung des amerikaniſchen Volkes iſt eine ſolche, daß 
eine auf den Grund gehende Unterſuchung der Angelegenheit ge⸗ 
boten fein wird“. Die „Kr. Ztg.“ bemerkt dabei; Solche Streitig- 
keiten ſind ſchon oft vorgekommen und erledigt worden. 

— Die „N. A. 3.“ schreibt: Es hat nun auch die Regierung 
von Heſſen-Darmſtadt fi bereit erklärt, ihre Bevollmächtigten für 
die Berathung des Entwurfs der Verfaſſung des norddeutſchen 
Bundes zum 15. Dezember hierher zu ſenden und die Wahlen jo 
anzuordnen, daß das Parlament zum 1. Februar einberufen wer⸗ 
den könne. So vlel man aber vernimmt, hat dieſe Regierung bis 
jetzt noch gar keine Vorbereitungen für die in Oberheſſen vorzu⸗ 
nehmenden Parlamentswahlen getroffen, man wird daher Mühe 
baben, dieſelben noch zur rechten Zeit zu Stande zu bringen, wenn 
nicht ſofort ſehr energiſch mit den nöthigen Anſtalten vorgeſchritten 
wird. Einen erfreulichen Gegenſatz zu der dortigen Säumniß 
bildet das raſche Vorgehen einer andern Regierung, welche auch 
erſt durch den Friedensſchluß dem norddeutſchen Bunde beigetreten 
iſt, der Königlich ſächſſchen nämlich; von Seiten dieſer Regierung 
iſt in der That frühzeitig ales Erforderliche zur Vorbereitung der 
Wahlen geſchehen. i 

— Der neulich in Kürze mitgetheilte Allerhöchſte Erlaß Sr. 
Majeſtät des Könige, die Agltatlonen in Hannover betreffend, 
lautet vollſtändig: 

„Ich ermächtige Sie hierdurch, jeden Beamten der Ihrer Ver⸗ 
waltung anvertrauten Provinz, ſobald Sie es im Intereſſe Meines 
Dienſtes für erforderlich halten, ohne weitere Rückfrage vom Amte 
zu ſuspendiren. Von dleſer Ermächtigung haben Sie unverzüglich 
Gebrauch zu machen in Betreff aller derjenigen Beamten, auf deren 
rüchhaltloſe Mitwirkung behufs Ausführung Meiner Ihnen befann- 
ten Intentionen Sie nicht glauben rechnen zu können. Für die 


Stetti . 


der Dienſtentlaſſung an das Staatsminiſterium zu berichten. 


ler, erhoben werden ſollen; w 


1. Di 


provlſoriſche Vertretung der ſuspendirten Beamten iſt Sorge zu 
tragen und behufs Meiner definitiven Entſcheldung über die 7 — 
ie» 
jenigen der ehemaligen hannoverſchen Armee angehörigen Militär- 
perſonen, welche ſich an Agltationen und Demonſtrationen gegen 
Meine Regierung mittelbar oder unmittelbar bethelligen, haben Sie 
unverzüglich nach der Feſtung Minden abführen zu laſſen, damit 
gegen dieſelben die weitere kriegsgerichtliche Unterſuchung eingeleitet 
werden kann. Solche Individuen, welche fi Beleidigungen gegen 
uniformirte Militärperſonen, letztere mögen ſich im Dienſt befinden 
oder nicht, zu Schulden kommen laſſen, haben Sie ſofort auf- 
greifen und nach Minden abführen zu laſſen, woſelbſt ſie bis zu 
Meiner weiteren Verfügung eventuell bis zur definitiven Ordnung 
der Verhältniſſe zu detiniren fein werden. Für die ſofortige und 
pünktliche Ausführung dieſes Meines Befehles mache ich Sie per⸗ 
ſönlich verantwortlich.“ a at 
— Den „Hamb. Nachr.“ ſchreibt man: In den Reſſortver⸗ 
hältniſſen des Handelsminiſteriums dürften in nächſter Zeit weſent⸗ 
liche Veränderungen zu erwarten ſein. Wie bei der Telegraphen⸗ 
Verwaltung ſchon jetzt Provinzial⸗Direktlonen eingerichtet werden, 
ſollen auch in Kürze bei der Poſt⸗Verwaltung durch Einziehung 
der kleineren Bezirks Direktionen Provinzial⸗Ober-Poſtdireltionen 


geſchaffen werden. Folgerecht werden dann die Befugniſſe der 


Ober-Poſt⸗Direktoren auch eitſprechende Erweiterungen erfahren. 
Von einer Trennung der Teldgraphie. von der Poſt⸗Verwaltung, 
über welche vor längerer Zeit ein als glaubwürdig hingeſtelltes 
Gerücht auftauchte, ſcheint maß abzuſehen, vielmehr verlautet, daß 
dieſe beiden Verwaltungen zu einem gemeinſamen ſelbſtſtändigen 
und unabhängigen Staateinftifite, wie unter v. Schaper und Nag⸗ 
es heißt, haben über dieſe Ange⸗ 
legenheit vor etwa drei Wochen ſchon im Staats miniſterium ein⸗ 
gehende Beſprechungen ſtattge funden 

— Vom Königlich preußiſchen Iinanzminiſterium iſt mit der 
Herausgabe eines Werkes „Pie, Ergebniſſe der Grund- und Ge⸗ 
bäudeſteuerveranlagung“ begonßen worden, welches nach Umfang 
und Inhalt als eine der hivorragendſten Erſcheinungen unſerer 
Literatur bezeichnet zu werden verdient. Es iſt ein auf breiteſter 
Grundlage angelegtes Unternehmen, wie es bisher in keinem Lande 


zur Ausführung gekommen it ein Denkſtein echt preußiſchen Gei- 


ſtes, beſtimmt, noch nach J rhunderten Zeugniß abzulegen von 

dem Schaffen und Wirken Anferer Zeit. 

jeden einzelnen Gemeinde beziyf und jeden einzelnen ſelbſtſtändigen 

Gutsbezirk in den bisherigen 8 Provinzen des preußiſchen Staats: 

I der Einwohne am 3. Dezember 1864, 
lagung ermittelten Reinertrag der einzelnen Kulturarten (Acker⸗ 
land, Gärten, Wieſen, Weiden, Holzungen, Waſſerſtücke, Oed⸗ 
land und Unland) im Ganzen und der einzelnen Bonitäts⸗ 
klaſſen derſelben, a 

. den Flächeninhalt, den Reinertrag und die Grundſteuer der 
ſteuerpflichtigen Llegenſchaften, 

„den Flächeninhalt und den Reinertrag der fteuerfreien Liegen ⸗ 
ſchaften, 

„die Anzahl der Beſitzer und der Beſitzſtücke, 

den Flächeninhalt der wegen ihrer Benutzung zu öffentlichen 
Zwecken ertragloſen Grundſtücke (Wege, Eiſenbahnen, Flüſſe, 
Bäche ꝛc.) 

7. den Flächen-Inhalt der Hofräume, Gebäudeflächen und nicht 
über einen Morgen großen Hausgärten, 

8. den Flächen-Inhalt und den Reinertrag aller Liegenſchaften 
zuſamm en, 2 

9. die Anzahl der Wohngebäude und der fleuerfreien Gebäude, 

ſo wie den Betrag der zu entrichtenden Gebäudeſteuer, 

die zu jedem Gemeinde- oder ſelbſtſtändigen Gutsbezirke ge- 

hörenden, beſondere Namen tragenden Wohnplätze, 

in tabellariſcher Form überſichtlich nach. Außerdem find für jeden 

landräthlichen Kreis, 

11. Nachrichten über die Vertheilung der Einwohner, des Flächen⸗ 

Inhalts und des Neinertrags, jo wie der Grund und Ge⸗ 
bändeſteuer auf 

a) die ſtädtiſchen Gemeindebezirke, 
b) die ländlichen Gemeindebezirke, 
Far e) die ſelbſiſtändigen Gutsbezirke, 
o wie 
12. die Ergebniſſe der Viehzählung vom 3. Dezember 1864 
beigefügt. 

Um das Werk dem allgemeinen Nutzen in ausgedehn teſtem 
Maße zugänglich zu machen, iſt die Einrichtung getroffen, daß es 
ſowohl in einzelnen Bänden, deren jeder einen Reglerungebezirk 
umfaßt, als auch in kleineren Heften für jeden landräthlichen Kreis 
bezogen werden kann. Der Debit iſt, wie wir vernehmen, ſeitens 
des Königlichen Finanz-Miniſteriums zunächſt den Regierungen 
übertragen. 

N i r. (Abgeorduetenhaus.) 38. Sitzung. 
eta d den ee Marge) Es re nude Vert t 
der Geſchäfts⸗Ordnungskommiſſion Über die Frage: ob durch die vom 1. 
Januar fut, ab erfolgte Verſetzung des Abg. Kreisgerichtsdirektors Sel lo 
als Direktor an das Kreisgericht zu Potsdam, deſſen Mandat als Abgeord⸗ 
neter als erloſchen zu betrachten iſt. 1 iſt der Abg. Kratz 
(Gladbach), er empfiehlt dem Haufe das Mandat ſchon jetzt für erloſchen 
zu erklären und motivirt ſeinen Antrag durch Art. 78 der Verfaſſungs⸗Ur⸗ 
kunde. Dadurch, daß die Ernennung erfolgt und dieſelbe vom Abg. Sello 
angenommen, ſei das Mandat deſſelben erloſchen. — Abg. eyſe: dieſer 
Interpretation kann ich nicht beitreten. Die Verfaſſung ſpricht ausdrücklich 
von dem „Eintritt“ in das Amt. Der Abg. Sello iſt aber noch nicht in 
HA 
betrachtet werben. erg uch der Antritt des Amtes erfolgt. — Abg. Graf 
war in der Sitzung der Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion 
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nung angenommen, 
Schwerin: Ich 


eitung. | 


Abendblatt. Freitag, den 7. Dezember. 
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nicht zugegen, würde mich aber der Einſtimmigkeit derſelben angeſchloſſen 
haben, denn die Verfaſſung ſpricht nicht nur von dem Eintritt ee 
auch von der Annahme eines Staatsamtes. Abg. Graf Schulendurg 
(Salzwedel). Der Eintritt und Annahme erfolgt erſt dann, wenn Herr 
Sello die Funktion übernimmt, und das Gehalt bezieht. Alle Geſetze laſſen 
ſich umgehen (große Heiterkeit) ſo auch dieſes durch eine beliebige Interpre⸗ 
tation. — Abg. v. Flottwell ſpricht in gleicher Weiſe für die Verwer⸗ 
jung des Kommiſſions⸗Antrages. — Abg. Dr. Simſon. Davon, wie Sie 2 
(rechts) die Sachlage auffaſſen, fagt die Verfaſſung nichts. Ich werde für 
den Kommiſſtonsautrag ſtimmen, deun wir haben hier das Recht der Ver ⸗ 
faſſung und des Wahlkreiſes zu wahren. Nachdem noch der Referent ge- 5 
ſprochen und nach einer perſönlichen Bemerkung bes Abg. Heyſe wird der 
Kommiſſtonsantrag mit ſehr großer Majorität angenommen. Es fol⸗ 
en Wahlprüfungen. Die Wahlen der Abgg. Aßmann, v. Rother, Graf 
ppersdorff, v. Zander werden genehmigt. — Dann folgt die Berathung 
des Etats des Kultus miniſteriums. Dieſelbe wird von dem Re⸗ 
gierungs⸗Kommiſſar Geh. Dane Knerk durch eine allge⸗ 
meine Ueberſicht eröffnet. — Zur allgemeinen Diskuſſton nimmt das Wort 
der Abg. Jung: Das Miniſterium kann doch nicht glauben, daß wir ihm 
ſo ohne Weiteres ſeinen Etat bewilligen. Das kann man nur bei einem 
Miniſterium, bei dem man, um mit einem Worte es auszudrücken: „Mor⸗ 
25 wittere.“ (Heiterfeit.) Ein Miniſterium, daß die Freiheit der Lehrer, 
owohl in bürgerlicher, als auch in ihrer amtlichen Stellung beſchränken 
will, kann unſere Zuſtimmung nicht finden. Ich verlange eine ehrliche 
Erfüllung des Art. 15 der Verfaſſung, durch die es dem Miniſterium ge⸗ 
lingen könnte, einen großen proteſtantiſchen Staat in Norddeutſchland 55 
ſchaffen; der leider jetzt einem Kabinetsminiſterium unterliegen muß. 
Rückſicht auf unſere neuen Provinzen wünſche ich ein Einlenken des Mini⸗ 
ſteriums. — Abg. Dr. Löwe (Bochum). Ich wünſche, daß das für Staat 
und Kirche verderbliche Band gelöſt werde und frage den Hrn. Miniſter, 
ob wir nun endlich werden die Rechte des Art. 15 der Verfaſſung als Pro⸗ 
teſtanten genießen Können, wie dies ſchon fo lange mit der Tathoft n 
Kirche der * iſt. — Ein Antrag auf Schluß der General⸗Diskuſſton 
wird abgelehnt. — Abg. Dr. Wuttke vertheidigt die Regierung, iſt aber 
auf der Jeurnaliſtentribüne wegen ſeiner ſchwachen Stimme unverſtändlich. 
Abg. Caſſel. Die An if von jener Seite kommen mir vor wie ein 
Gigantenſturm gegen den Himmel. Sie alle werden aber die Gedanken, 
Lehren oder Beſtrebungen des Kultusminiſteriums nicht erſchüttern. Was 
einige Lingen Leute in einer Stunde alles fragen, können Hunderte in Jah⸗ 
ren nicht beantworten, geſchweige denn noch wiſſenſchaftlich widerlegen. Wee 
nicht regiert, der opponirt und Sie vertreten eine Oppoſition, die keine 
Oppoſition duldet. enn man die liberale Preſſe hört, ſo ſollte man den⸗ 
ken: „die arme geknechtete liberale Preſſe!“ und dennoch gewinnt fie immer 
mehr an Ausdehnung, während wir eigentlich gar kein Blatt zur Vertre⸗ 
tung unſerer Intereſſen haben. Ich achte Viele, die auf jener Seite und 
ſchäße fie ſehr hoch. Allein wir verlangen auch Gleichberechtigung für un⸗ 
ſere Anſichten. Als ich das erſte Mal hier ſprach, überkam mich eine eigen ⸗ 
thümliche Scheu, ich glaubte in einem Saal von Königen zu ſprechen. 
Das iſt leine Ironie, denn, Meine Herren, abſolut genug find Sie ſchon 
dazu. Alle Ihre Angriffe werden nicht von Erfolg 7 Man muß die 
Sachen ſachlich behandeln. (Ruf: zur Sache!) Ich bin bei der Sache, 
Sie ſind der Gegenſtand und über dieſen Gegenſtand habe ich noch viel zu 
en. (Unruhe und Heiterkeit.) Preußen hat ſeit lange keinen Kultus⸗ 
iſter gehabt, — ſo unbefangen immer die Sache im Auge behielt, wie 
gegenwae ge, ex ſid ſſen er Auf & flüſſe 


ich jo gewiſſenhaft al ren Einflüſſe 


r 


ſo länge angreifen, d Sie lb n 
greifen, elbſt vorzunehmen die Ehre haben werd 
(Der Redner nimmt ein Glas Waſſer. Pauſe. Heiterkeit). Es thut mir 
leid, daß ich kein anderes Getränk habe. Sie haben ja neulich gejagt: wer . 
Wein redet, muß auch Wein trinken. (Gelächter.) Doch nun zur Sache. 
Der letzte Krieg hat gezeigt, daß der Geiſt des Kultusminiſteriums ein = 
uter Geiſt ift: die Soldaten gingen mit chriſtlich gebildetem und religiöſem 
eiſt in den Kampf, der nur dadurch ein gutes Ende nahm, und mit 
Dank gegen Gott zogen ſie aus ihm hinaus. Von Ihnen als liberalen 
Männern verlangen wir, daß Sie auch unſere Anſichten ſchätzen und 
ſchützen. Sie reden gegen den Terrorismus und Sie brauchen ihn am 
1 und auf alle Abt, in der Preſſe, in der Kammer, in der Gefell- 
ſchaſt, im Umgang. Aber Sie werden die Miniſter damit nicht ſtürzen, 
denn in Preußen wirft man eine Citrone nicht weg, wenn man fie ausge⸗ 
preßt hat, und man verkauft ſie auch nicht. Laſſen Sie deshelb den Sturm 
egen das Miniſterium, ſeien Sie friedlich und gerecht auch gegen die 
einde! (Bravo rechts. Heiterkeit links.) 
Kultusminiſter v. Mühler: Ich erinnere heute nur an Art. 15 der 
Verfaſſung, welcher den Ausbau der evangeliſchen Kirche ihrer eigenen 
Kraft überläßt, und bemerke, daß die Vorſchlage von 1846 noch heute als 
Maßgabe alles deſſen dienen, was ſeit 1850 zur Entwickelung der evange⸗ 
liſchen Kirchenverfaſſung geſchehen iſt. Die Einſetzung von Sberbichenbe⸗ 
hoͤrden, von Kirchenräthen, von Synoden, das alles find Dinge, welche 
ſchon damals als Aufgaben bezeichnet wurden, deren Erreichung zu erſtre⸗ 
ben 110 Herr Löwe hat geſagt, man werde doch den neuen Landestheilen 
ihre kirchlichen Freiheiten nicht rauben wollen; das ſtimmt wieder nicht mit 
den Wünſchen des Herrn Jung, welcher eine konſtituirende Verſammlung 
will. Ich befinde mich bei einer ſolchen Debatte in einer ſehr ſchwierigen 
Lage, da ich die Waffen, welche in einer politiſchen Diskuſſion ſonſt erlaubt 
ſind, hier nicht anwenden kann. Nur ein kurzes Wort will ich erwähnen, 
das mir von einem einfachen Landprediger zugekommen iſt, welches mir ſehr 
wohlgethan hat. Er dankt mir beſonders dafür, daß während der Zeit, daß 
ich die Ehre habe, dieſes Miniſterium zu verwalten, ſich die Kirche habe in 
Frieden bauen können. Ich glaube, dieſer einſache Landprediger hat den 
rechten Punkt getroffen. Wenn ſich die evangeliſche Kirche bauen ſoll — 
was der Wunſch aller ihrer streuen Glieder iſt — fo kann das nur im 
Frieden geſchehen, nicht in heißer politiſcher Debatte. Ich wünſche alſo, 
meine Herren, daß auch von hier aus die Kirche nicht geſtört werde, das⸗ 
jenige, was fie als ihr Bedünfniß und als den Weg geſunder Entwickelung 
anerkanunt hat, zu erreichen und ſich in Frieden zu bauen. — Die General 
Diskuſſion wird geſchloſſeu. 
In der Spezial⸗Diskuſſion werden Titel 1, 2, 3 der Einnahme ohne 
Debatte genehmigt. Zu Titel 4 (Kultus und Unterricht 14,001 Thlaler) 
liegen folgende Anträge vor: 1) Vom Abg. Richter: die Regierung aufzu⸗ 
fordern, das durch den Friedensvertrag mit Sachſen vom 21. Oktober (Art. 4 
20) ihr unbeſchränkt überlaſſene jus reformandi auf die Stifter Merſe⸗ 8 
burg, Naumburg und Zeitz dahin anzuwenden, daß 1) keine neuen Anwart⸗ 
ſchaſten ertheilt, und Niemand in den Beſitz einer Stelle geſetzt werde; 2) 
die Einkünfte der genannten Stifter fortan ausſchließlich zu kirchlichen und 
Unterrichtszwecken verwendet werden. — 2) Vom Abg. v. Carlowitz: im 
Falle der Ablehnung des Richter'ſchen Antrages die Regierung aufzufordern, 
diejenigen Summen, welche die genannten Stifter dadürch erſparen, daß in 
Sk des Friedensvertrages mit Sachſen die Kompetenzen der Leipziger 
rofeſſoren in Wegfall kommen, fortan zu kirchlichen Unterrichtszwecken zu 
verwenden. 
Abg. Richter: Der Antrag liegt nicht zum erſten Mal vor. Als 
1815 die Stifter an Preußen abgezweigt wurden, wurde die Reform gleich 
in Ausſicht 1 und 5 er gelegt durch gr 1 
ordre, durch welche ſchon die Prinzipien, auf denen mein Antrag baſirt, 
ſanktionirt werden. 15 ganze Reform von 1822 bis 1864 hat damit ab⸗ 
geſchloſſen, daß eine Anzahl Stiftsgelder wieder in die Domkapitel —. 
men ſind. Mein Antrag baſirt alſo au den Erklärungen von Kabinets⸗ 
ordres, iſt alſo konſervativ, und ich hoffe, daß er von jener Seite wird 
angenommen werden. Ich wünſche nicht, den Antrag einer Kommiſſion zu 
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überweiſen, da das doch nicht geſchehen wird, wenn die Regierung ſich 
zu einer Vorlage entſchließt, andernfalls aber überflüſſig wäre. Es han⸗ 
delt ſich um Beſeitigung einer Reliquie, welche aber keine heilige mehr iſt. 
(Bravo! h 
Ag Rohbden beantragt, die Anträge der Herren Richter und v. Car⸗ 
lowitz zur Vorberathung der Budget-Kommiſſion zu überweifen, um zuvor 
feftzuftellen, ob dieſe Stifter Staatseigenthum ſind oder nicht. — Abg. 
Eberty wünſcht die Wahl einer beſonderen Kommiſſion. Die Anträge 
Rohden und Eberty werden faft einſtimmig, ein dritter Antrag Hover⸗ 
9450 auf Verweiſung an die ufig - Lemmiſſon mit großer Majorität ab; 
elehnt. 

8 Regierungs⸗Kommiſſar Piper führt aus, daß die Landesvertretung 
nicht kompetent ſei, über die Bespentung, der Einkünfte der Stifter einſeitig 
zu beſchließen, ſondern daß es nach dem eichsdeputationshauptſchluſſe Sache 
den Zeitpunkt zu beſtimmen, in welchem die Stifter 
erklärt werden. Aeußerungen, daß die Stifter eine 
Reliquie ſeien und nicht einmal eine heilige, daß die Königlihen Gnaden⸗ 
bezeigungen ein öffentliches Aergerniß ſeien, müſſe die Regierung be⸗ 
dauern. — Die Diskuſſion wird geſchloſſen und der Antrag Richter 
angenommen, nachdem das Büreau die Gegenprobe hat machen müffen, 

Sämmtliche Titel (bis 6.) der Einnahmen werden ohne Diskuſſion 
erledigt. ‚Präfident v. Forckenbeck ſchließt auf allgemeinen Wunſch die 
Sitzung um 3% Uhr. Zuvor erbittet er ſich noch bie Ermächtigung, Kom⸗ 
miffare zur Verhandlung mit dem Marine ⸗ Miniſterium und Vorprüfung 
des Marine - Etats zu ernennen, erhält fie und ernennt die Herren Heiſe, 
Stavenhagen, Harkort, v. Vincke (Olbendorf) und Schmidt (Randow). Die 
Einverleibung der Herzogthümer kaun morgen noch nicht auf die Tages 
Ordnung geſetzt werden, da die Annerions-Kommiſſion ſich zuvor über die 
heute eingebrachte Vorlage des Finanz⸗Miniſters (beſtehend aus dem Geſetz⸗ 
Entwurfe und dem Vertrage mit dem Großherzog von . infor⸗ 
miren muß. Nächſte Sitzung: Freitag 10 Uhr. Fortſehung des Etats des 
Kultus- und Etat des Kriegsminiſteriums. 

— Der für den verfloſſenen September oder Oktober be- 
ſtimmte ſechste internationale ſtatiſtiſche Kongreß, welcher in Flo⸗ 
renz abgehalten werden ſollte, aber wegen des Krieges ausgeſetzt 
bleiben mußte, if, der „A. A. Z.“ zufolge, nun für das nächſte 
Jahr in Ausſicht genommen. Er ſoll ſechs Tage dauern und wäh⸗ 
rend der Zeit der Pariſer Ausſtellung ftattfinden, jo daß die Sta⸗ 
tiſüker, welche dieſe beſuchen, damit auch gleich die Reife nach 
Florenz in Verbindung bringen können. Zum Präfldenten des 
Kongreſſes hat der König von Italien den Kronprinzen Humbert 
ernannt, Präfident der Vorbereitungs⸗Kommiſſion iſt der Marcheſe 
Pepoli. 

Gorlitz, 4. Dezember. Wie die Görlitzer Blätter mitthel⸗ 
len, fol der Bürgermeiſter Hortzſchansly zum Königl. Polizei- Di- 
rektor in Kaſſel defignirt und der Königl. Ober ⸗Telegraphen-In⸗ 
ſpektor Krampff zum Direktor der neu errichteten Provinzlal⸗Tele⸗ 
graphen-Direktion in Hannover ernannt worden. 

Hannover, 5. Dezember. Dem „Tgbl.“ zufolge iſt höheren 
Orts verfügt worden, daß bis zum 18. Dezember im ganzen Lande 
die preußlſchen Hoheitszeichen angebracht ſein müſſen. 

Hildesheim, 5. Dezember. Mit Ausnahme des Diri- 
genten und dreier älterer Mitglieder iſt die geſammte Kapelle des 
ehemaligen hannoverſchen 2. Jäger⸗Bataillons zu der neu zu for- 
mirenden Muflf-Kapelle der hleſigen Garniſon übergetreten; der 
letzteren treten außerdem noch vierzehn Muſiker des früher in Ein⸗ 
beck garnifonirenden hannoverſchen Bataillons bei. 

Leipzig, 4. Dezember. Geſtern fand wiederum eine Ver⸗ 
ſammlung der liberal-nationalen Partei ſtatt, in der zunächſt eine 


des Landesherrn ſei, 
zu Staatseigenthum 


Eingabe an die zweite Kammer wegen Einberufung einer verfafjungs- 


mäßigen Volksvertretung vorgelegt und unterzeichnet wurde. Es 


wurde alsdann zur Debatte über ein Programm für die Wahlen 
zum Reichstag übergegangen und daſſelbe beinahe einſtimmig ange- 


nommen. Daſſelbe gilt zunächſt als Ausdruck der Leipziger Par⸗ 


teigenoſſen, ſoll aber bei einer Vereinigung ‚wit andern verwandten 


Krelſen Sachſens als Unterlage für ein allgemeines Parteiprogramm 


dienen. Nach der „D. A. Z.“ lautet der Eingang dleſes Pro- 
grammes: Wir wollen einen feſtgefügten, kraftvollen Bundesſtaat 
unter einheitlicher Führung. Dieſe Führung muß ganz und unge⸗ 
theilt der Regierung des weitaus größten und mächtigſten Staats 
im Bunde, der preußiſchen, zuſtehen. In ihrer Hand muß insbe⸗ 
ſondere die Militärhoheit im ganzen Geblete des Bundes, ſammt 
der Vertretung deſſelben nach außen, vereinigt ſein. Ihr gebürt 
die oberſte Leitung in den handels politiſchen und den ſonſtigen ge- 
meluſamen Angelegenheiten des Verkehrs. 

— Beim Polizelamt wird jetzt energiſch an den Liſten für die 
Reichstagswahlen gearbeitet; es find mit Aufſtellung derſelben außer 
den mehr die Kontrole führenden Bureaubeamten noch 12 Hülfe- 
arbeiter beſchäftigt. Dieſer eifrigen Thätigkelt der Behörden, um 
die Sache rechtzeitig zur Ausführung zu bringen, entſpricht auch 
vie von den einzelnen Parteien für den bevorſtehenden Wahlkampf 
ſchon jetzt an den Tag gelegte Rührigkelt. Die liberal - nationale 
Partei beabſichtigt zu dem Zwecke in den nächſten Tagen hier eine 
Konferenz abzuhalten. Es iſt allerdings nöthig, daß die Partel 
ſich rechtzeitig organifire, da von der entgegengeſetzten, partifularifti- 
ſchen Seite aus ſchon jetzt dem neuen Bunde offene Fehde ange⸗ 
kündigt wird. Ihre Gegner ſprechen geradezu die Abſicht aus, das 
Parlament nur zu dem Zwecke zu beſchlcken, um feine Aufgabe, die 
Konfitwirung des norddeutſchen Bundes, zu vereiteln. 


Ausland. 

Paris, 5. Dezember. Man beſchäftigt ſich augenblicklich 
wleder viel mit dem Helraths-Projekte des Prinzen Humbert. Der 
König Viktor Emanuel fol wünſchen, daß dle Vermählung des 
Kronprinzen eher ſtattfinde, als die feines jüngeren Bruders, und 
da der Herzog von Aoſta ſich mit der Prinzeß de la Ciſterna ver- 
lobt hat, jo iſt man in der Preſſe geſchäftig, für den Prinzen Hum⸗ 
bert eine Braut zu finden, Der „Temps“ behauptet jetzt, daß eine 
Nichte des Herzogs von Modena die Erwählte jein werde. Dieſe 
Prinzeß iſt von großer Schönheit und befipt außerdem ein jähr⸗ 
liches Einkommen von einer Million Franks. 

London, 3. Dezember. In Irland iſt die Aufregung bei 
den wiederholten Nachrichten von Fenlerverhaſtungen und Beſchlag⸗ 
nahme von Waffen und Munition noch fortwährend im Steigen 
begriffen. Ueber die leßten Verhaftungen in Dublin iſt bis jetzt 
Selbſt die Namen von 
zweien der Inhaftirten find noch nicht unter das Publikum ge- 
kommen, da die Polizei es für nöthig bält, ihre Maßregeln mit 
der größten Heimlichkeit zu betreiben und jede Mittheilung ver- 
weigert. Der Name des dritten iſt Nicolas Mahony oder Cor- 


* nelius O'Mahony. Dieſer Gefangene, der auch noch unter ver⸗ 
ſchiedenen anderen Namen erſcheint, ſoll durch Schrlftſtücke, die man 


bei ihm vorgefunden, die Behörden zu wichtigen Entdeckungen über 


die Pläne der Fenler geführt haben. 


Newyork, 3. Dezember. Der Kongreß iſt heute eröffnet 
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worden. Die Bolſchaft des Präſſdenten hält feſt an der Biehert- 


gen Johnſon'ſchen Politik und ermahnt den Kongreß, dieſe anzu⸗ 
nehmen. Fremde Nationen, bemerkt die Botſchaft, Haben dem na⸗ 
tionalen Rechte gerechte Berückſichtigung gezeigt. Frankreich zeigte 
der Unions-Regierung feine Abſicht an, den Abzug ſeiner Truppen 
aus Mexiko bis zum Frühjahre aufzuſchleben. Die Regierung 
habe jedoch remonſtrirt und der Präfivent hoffe, Frankreich werde 
den Gegenſtand überlegen und die beſtehenden Arrangements beſt⸗ 
möglichſt, den gerechten Erwartungen Amerika's entſprechend, er⸗ 
füllen. Die Verhandlungen Betreffs der Alabama-Forderungen 
haben ſich theilweiſe wegen des engliſchen Kabinetswechſels ver⸗ 
ſchleppt, doch erwartet der Präſident eine entſprechende freundliche 
Erörterung. Die Wichtigkeit einer baldigen Schlichtung dieſer 
Frage ſei ungeheuer. Der Finanz⸗Sekretär empfiehlt die Wieder⸗ 
aufnahme der Metallzahlung. Im Jahre 1868 würden die Ein- 
nahmen die diesjährigen Ausgaben um 158 Millionen überſteigen. 


Pommern. 

Stettin, 7. Dezember. Es wird ſehr häufig über eng⸗ 

liſche Brutalität Klage geführt und in vielen Fällen iſt dieſelbe 
gewiß auch begründet. Dafür ſpricht wiederum der nachſtehende 
Fall, deſſen Richtigkett wir bei der räumlichen Entfernung von hier, 
wo ſich derſelbe ereignet, zwar nicht in feinen kleinſten Details, 
aber doch in der Hauptſache verbürgen können, da er uns von 
verſchledenen achtbaren Seiten fat überelnſtimmend mitgetheilt if. 
Der Sohn eines unſerer Mitbürger, des hieſigen Fuhrherrn 
Schultz, diente auf einem Schiffe, welches ih auf feiner Fahrt 
im ſchwarzen Meere befand. Eines Tages wollte Sch. in Beglei- 
tung eines älteren zur Bejapung feines Schiffes gehörigen Ma⸗ 
troſen in einem Boote nach dem Schiffe zurückkehren, während der 
Rückfahrt aber wurde es ſtürmiſch und es gelang in Folge dieſes 
Umſtandes nicht, das Schiff zu erreichen, vielmehr wurde das Boot 
mit feinen Inſaſſen welter in See verſchlagen. Endlich zeigte ſich 
in der Ankunft eines engliſchen Schiffes die Möglichkeit der Net- 
tung aus Lebensgefahr, Schulß und fein Genoſſe baten um Auf- 
nahme bei dem Kapitän des engliſchen Schiffes und nachdem fie 
mit vieler Mühe ihr Boot am Heck (dem hinteren Theile) jenes 
Schiffes befeſtigt hatten, erlangten ſie nach anfänglicher Weigerung 
des Kapitäns Aufnahme am Bord des Engländers. Lelder aber 
ſollte für Schultz die Freude der Rettung nur von kurzer Dauer 
ſein; der engliſche Kapitän beſtand darauf, daß dieſer junge Mann 
ungeachtet der damit verbundenen großen Gefahr an der Fangleine 
nochmals in ſein Boot zurückkehre, um dort Einrichtung zu treffen, 
daß daſſelbe nicht mit dem ebenfalls am Heck befindlichen eng⸗ 
liſchen Boote zuſammenſchlage und letzteres dadurch beſchädigt werde. 
Kaum befand ſich Sch. wieder im Boote, als daſſelbe, von einer 
Sturzwelle erfaßt, umſchlug und derſelbe ſeinen unvermeidlichen Tod 
fand. Es wurde alſo auf dieſe Weiſe durch einen Mann, deſſen 
Stellung ihn zu beſſerer Einſicht befählgen mußte, dem es aber 
lediglich darauf ankam, ſeinen Willen gegen einen deutſchen Hund“ 
durchzuſetzen, geradezu muthwillig ein Menſchenleben geopfert. Die 
Sache iſt indeſſen betreffenden Ortes zur Anzeige gelangt und 
wollen wir im Intereſſe der Menſchlichkeit hoffen, daß die verdiente 
Strafe gegen den Schuldigen nicht ausbleibt. 
— Der hiefige Rathszimmermeiſter und Stadtverordacte, Herr 
Georg Schulz, beging geftern fein 25jähriges Meiſter⸗Jubiläum 
und gab bei dieſer Gelegenheit feinem geſammten Arbeiter-Perjonal 
auf der Wallbrauerei ein Feſt. Ri 

— Geftern früh wurden dem Gefreiten Krüger aus einer 
unverſchloſſen geweſenen Bodenkammer des Hauſes gr. Wollweber⸗ 
ſtraße 69, in der er logirte, 5 Thlr. baares Geld und verſchledene 
er Gegenſtände geſtohlen. Der Dieb iſt bisher nicht er⸗ 
mittelt. 

— Aus dem Verkaufslokale des Kaufmanns Blochert, Heu- 
markt Nr. 9, find vor einigen Tagen 10—12 Ellen ſchwarzer 
Weſtenſtoff, muthmaßlich von einer bisher nicht ermittelten Frau, 
entwendet worden. 

— Morgen Sonnabend, den 8. Dezember, wird im hieſigen 
Stadttheater (neu einſtudirt) zur Aufführung kommen: Margarethe 
(Fauſt), große Oper in 5 Akten von Gounod. f 


Vermiſchtes. 

— Die „Bremer Morgenpoſt“ theilt von hier Folgendes mit: 
„In den letzten Tagen machte ein kleiner, ältlicher Mann, der mit 
einer blauen Uniform mit goldenen Knöpfen bekleidet war, den 
Verſuch, zum Könige zu gelangen. Obgleich man ihm mehrere 
Male abwies, kehrte er doch ftets wieder zurück. Er hatte eine 
Schriſt in der Hand, die er dem Könige perſönlich überreichen 
wollte. Eines Morgens hatte er ſich ſchon ſehr früh eingeſtellt, 
der König ſah zum Fenſter hinaus und als er den Mann unten 
bemerkte, der ihm mit flehender Miene ſeine Biltſchrift entgegen 
hielt, winkte er demſelben, hinauf zu kommen. Man wollte ihm 
aufs Neue abweijen. „Ah wat, meinte er, mol man keene Um⸗ 
ſtände, de König het mi wunken, ick mut herup.“ Man meldete 
ihn an. Der König befahl, ihn vorzulaſſen und der Fremde ginz 
zum Zimmer des Königs. Unterwegs blieb er ſtehen. Was wollen 
fie machen, fragte man ihn. „Meent Se denn, dat wle in Bre⸗ 
men ſo ungebildet ſind, um mit Gummiſchohn na'n König to 
gohn?“ Er entledigte ſich alſo der Ueberſchuhe, dann trat er eln. 
Er gab ſich als den Bremer Kahnbeſiter Arnecke zu erkennen und 
überreichte dem Könige elne Bittſchrift. Er wollte perſönlich wegen 
Ankauf eines Zoll⸗Schoners, der auf der Elbe liegt, mit dem Kö⸗ 
uige verhandeln. Es ward ihm denn auch die Zuſage, daß bie 
Sache in Ueberlegung gezogen werden ſolle. — Niemand iſt glück⸗ 
licher als Arnecke. Wohin er kommt, pflegt er ſeine Begegnung 
mit König Wilhelm zu erzählen und hinzuzufügen: „Ick heff mit 
em fproofen, als wenn wie Beide toſamen ſpräkt.“ 

— Vorgeſtern Abend wurde in Hannover ein hiefiger Stint- 
händler verhaftet, well er auf offener Straße dle jüngſte Prokla⸗ 
matlon des Königs Georg laut vorlas. Aus den Ausſagen des 
Verhafteten vor dem Richter ergeben ſich folgende, nicht uninter- 
effante Momente: „Ich bin — ſagt er — im Laufe des Donner ⸗ 
lage Nachmittags von einigen Herren aufgefordert worden, idnen 
nach einem Gaſthauſe am Cleverthore zu folgen. Dort bekam ich 
von ihnen eine Flaſche Wein und ein Exemplar der Proklamation 
mit dem Verſprechen, daß ich 10 Thaler haben jole, wenn ich 
diefe Proklamatlon auf den Straßen vorleſc. Durch den genofje- 
nen Wein aufgeregt, ging ich auf den Vorſchlag ein. Als ich die 
Proklomatlon ſchon mehrere Male in der Mar kiſtraße ꝛc. verleſen, 


— 


kam einer der Herren wieder zu mir, nahm fie mir mit dem Be⸗ 
merken, daß es nun genug ſei, wleder ab, und ich erhielt — 
Nichts.“ Der Mann hat nun in ſeinem Rauſche noch weiteren 
Unfug getrieben und iſt dabet eben verhaftet worden. 


Literariſches. 

Braunes vollſtändige kaufmänniſche Arithmetik. 
Gotha. Zweite Auflage. 1865, S. 382. 

„Von dem Verfaſſer Herrn A. Braune iſt ſchon früher in 
dieſem Blatte eine treffliche Leiſtung, nämlich ſeine praktſche An⸗ 
leitung zur Erlernung der Buchhaltung rührend erwähnt worden. 
Die weſentlichen Vorzüge dieſer Schrift finden wir bei der vorliegen ⸗ 
den neuen wieder: Einfache klare und ungekünſtelte Darſtellung, 
überall an gewöhnliche Vorkommniſſe des Geſchäftslebens anknü⸗ 
pfende Unterweiſung, richtiges Maaß halten und treffliche Auswahl 
in der Fülle des Dargebotenen. Auch hler wieder bewährt der 
Verfaſſer fein ungewöhnliches Lehrtalent. Das Büchlein if viel 
mehr, als ſein Titel beſagt. Das zeigt, um nur aus vielen Bei- 
ſpielen eines herauszugreifen, der Abſchnitt über die Münzrechnung, 
wo den arithmetiſchen Regeln eine kurze, aber ganz vortreffliche 
Betrachtung über das Weſen der Münze voraus geſchickt if. 


Neueſte Nachrichten. 

Dresden, 6. Dezember. Die Abgeordnetenkammer hat 
heute in Bezug auf die von der Regierung angekündigten Vorlagen 
wegen Umänderung der Verfaſſungsurkunde und des Wahlgejepes 
beſchloſſen, der Ueberzeugung von der Nothwendigkelt Ausdruck zu 
geben, daß dieſe Geſetzentwürfe den Grundſäßen der künftigen Ver⸗ 
faſſung des norddeutſchen Bundes, ſowie den berechtigten Wünſchen 
nach zeitgemäßer Zuſammenſetzung der Volksvertretung entſprechen. 

Peſth, 6. Dezember, Nachmitt. In der heutigen Sitzung 
des Unterhauſes wurde der Adreßantrag Tisza’s nach namentlicher 
Abſtimmung verworfen, während der Antrag Deak's mit großer Ma- 
jorität zur Annahme gelangte. Morgen wird die Wahl der Abreß⸗ 
Kommiſſion ſtattfinden. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 6. Dezember, Vormittags. Angekommene Schiffe: 
Bertha, Roſe; Johann Guſtav, Rubarth von Allao: Johanna, Schroder; 
e e VER ee 

„Barandon von Rotterdam. iffe in Sicht. 
Wind: NW. Revier 14½ F. — 

— Nachmittags: Heinrich Rodbertus, Kröger von Burntisland. Pom⸗ 
mer, Jahnke von Hartlepool. Hans, Schakow; Heyden Cartlow, Gäde von 
Sunderland. Nornen, Veſtad von Chriſtianſund. Garibaldi, Ehlert von 
lg R. W. Parry, Schütt von Jerſey. Freiſchütz, Kroeger von 
Alloa. Alfa, Fröken von Bergen. Reform, Puſt von Grangemuth. Peter, 
Beckmann, von Newceaſtle; letzteres löſcht in Swinemünde. 


Boörſen⸗Berichte. 
8 7. Dezember. Witterung: trübe. Temperatur ＋ 9 % N. 


An der Börfe. 

Weizen fteigend, loco pr. 85pfd. gelber 76—82 bez., 83—Böpfp. 
r Dezember Fl, 81½, 82 — u. Br., Frutlahr B, 83 / 25 
. K 4g Ale, ve 2000 Pfd. loco 5214, 54 N ember 

Roggen ſtille, pr. loco * be 
537, 52, 53% Ag bez, 59% Gd, er- Januar 58% RE 
Feilbiaht 62%, K Gb, 53 Br, Mal-Junt 82%, d. a. m 

Gerſte und Hafer I A Si 
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Rüboöl feſt, loco 12, Br., 12½ 3% bez., kurze Lieferun 
12 A bez., Dezember 12%, 1%, 4 bez. u. Be se 
124/41, Ya % bez., Februar 12 ½ „ bez., April-Mat 12½ . Br., 
en — 

piritus wenig verändert, loco 152, 1%, „Dezember 

15 ½, 1 3 bez. u. Gd., 15% Br., eee e Frühjahr 
16, 16 ½, bez. 

Angemeldet: 20,000 Ort. Spiritus. 


Berlin, 7. Dezember, 2 Uhr 5 Min. Nachmittags. Staatsſchuldſcheine!; 
85% bez. Staats⸗Anleihe 4½ % 98% bez. —— Wiecsam: 
Aktien 128% Br. Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Aktien 93½ Gd. Oeſterr. 
National-Anleihe 51%, bez. Pomm. Pfandbriefe 89%, bez. Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn-Altien 175 Br. Amerikaner 6% 75 bez. 

Roggen 8 56 bez., 56%, Gd., Dezbr.⸗Jauuar 55 ½, 56 ½ bez., 
rühjahr 53%, bez., 53% Gd. NRüböl loco 12% bez., Dezember 1811, = 
% bez., Dezember⸗Januar 12%,,, 13 bez., April-Mai 12½ bez. Spi⸗ 

ritus loco 16%, bez., Dezember 15, 16 ½ bez., Dezember ⸗Januar 
16½, bez., 16 Gd, April⸗Mai 161%, 7½ bez. 

. 6. Dezember. Getreidemarkt. Loco ruhig, ab Auswärts 
etwas feſter. Termingetreide Ibis 2 höher. Weizen pr. Dezember 
5400 Pfd. netto 145 Bankothaler Br., 144 Gd., pr. Frühjahr 138 Br., 
137 Gd. Roggen pr. Dezember 5000 Pfd. Brutto 88 Br., 87 Gd., pr. 
Frühjahr 87 Br., 86 Gd. Oel ſehr fill, loco 26, 25 0, pr. Mai 27. 
Kaffee feſt, unverändert. Zink ohne Umſatz. — Regenwetter. 


I Stettin, den 7. December. 
Berlin - ++» . kurz — Pom. Chauss.- 
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